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Auch prämiert: der Anbau Cafeteria im
Acherhof, Schwyz. Bild VDSS

Schwyzer
Spengler prämiert

Der Verein diplomierter Speng-
lermeister der Schweiz (VDSS)
mit 500 Mitgliedern führt in ei-
nem dreijährigen Rhythmus
einen Wettbewerb durch. Prä-
miert werden anspruchsvolle
Spenglerarbeiten. Auch Schwy-
zer sind dabei.

pd. Der Verein hat an seiner Gene-
ralversammlung vom 19. April in Saa-
nen die «Goldene Spenglerarbeit
2002» prämiert. Als Gewinner ging die
neue Raststätte «Restoroute Bavois de
la nature» entlang der Autobahn A1,
zwischen Yverdon und Lausanne, her-
vor. Das in den Hang gebaute Gebäu-
de wurde durch die Lausanner Speng-
lerei Jean-Charles et Philippe Graf SA
ausgeführt.
Die Spenglerei Annen und Schibig

AG aus Ibach, vertreten durch die
Spenglermeister René Schibig und
Guido Mondgenast, gehörten mit der
Bekleidung der angebauten Cafeteria
des Altersheims Acherhof in Schwyz
ebenfalls zu den bewerteten Objekten.

LESERBRIEFE

Sucht Unteriberg
wirklich Lehrer?
Im Amtsblatt  des Kantons Schwyz,

Nr. 15 vom April 2002 suchen die
Gemeindeschulen Unteriberg Lehr-
personen. Diesem Inserat ist viel In-
formation über mögliche Freizeit-
beschäftigung zu entnehmen wie z. B.
Ski- und Wandergebiet, Rutschbahn,
Tennis, Golf etc. Nun frage ich mich,
suchen die Unteriberger wirklich
Lehrpersonen? Wäre mehr Informa-
tion über die gute, schulische Infra-
struktur nicht sinnvoller als über be-
stehende Freizeitmöglichkeiten? Mit
grosser Sorge blicke ich dem Schuljahr
2002/2003 (vier Kinder in der Primar-
schule) entgegen.

Uschi Fässler, Gschwend, Unteriberg

Leidenschaft und Iyrische Ekstasen
Konzert des Orchesters Schwyz-Brunnen vom Wochenende

Mit dem Frühjahrskonzert
konnte das Orchester Schwyz-
Brunnen den 40. Geburtstag
seines Bestehens feiern. Das
Programm überraschte denn
auch bereits im Voraus wegen
seiner interessanten Werkwahl.
Würde Roman Albrecht, der
Gründer des Orchesters, noch
leben; dies wäre sein Wunsch-
konzert gewesen. Und wir hö-
ren sein Kompliment aus dem
jenseitigen Dirigentenhimmel:
«Spiela könnts, dia Kööga!»

! VON JOSEPH BÄTTIG

Stefan Albrecht eröffnete mit Beet-
hovens Ouvertüre zu «Coriolan». Das
in Grossbesetzung spielende Orches-
ter meisterte gleich in den ersten Tak-
ten die schneidend scharfen, aufbe-
gehrenden Akkorde mit jener
Präzision und jenem inneren Engage-
ment, die nur eine grosse Vertrautheit
mit der zum Teil sehr schwierigen Par-
titur zu garantieren vermag. Es gelang
das nicht leicht zu erreichende Kunst-
stück, dem unerbittlich dahinstürmen-
den Hauptthema die weiche Milde des
Seitenthemas ebenbürtig zur Seite zu
stellen, und so der ganzen Interpreta-
tion – trotz aller Tragik – zu ihrem in-
neren Gleichgewicht zu verhelfen

Wunderbare Sensibilität

In Edvard Griegs Kompositionen
«elegische Melodien» und zwei weite-
ren «Melodien» liess sich der norwegi-
sche Komponist von Gedichten seines
Landsmanns A. O. Vinje inspirieren.
Griegs Kompositionen leben denn auch
ganz im Nachvollzug dieser schmerz-
lich schönen Seelenlandschaft. Verströ-
mend in wehmütig wissender, aber
nicht verzweifelter Lebensweisheit um-
kreisen sie die Erinnerungen an erste
Liebe, an die Vergänglichkeit des Le-
bens, aber auch an die unerschöpfliche
Kraft der Natur. Das Streichorchester
traf mit wunderbarer Sensibilität jenen

für Grieg ganz einmaligen Ton, der sich
einerseits am Volkslied orientiert, an-
derseits mit geradezu raffiniertem
Kunstverstand den Streicherklang sei-
nes Orchesters in allen Farben aufblü-
hen lässt. Die zwar kurzen, aber dank-
baren solistischen Einsätze wurden von
Elisabeth Schelbert (Violine) und Vital
Zehnder (Cello) mit schönem, verinner-
lichtem Ton gespielt.

Solist in Höchstform

Zum eigentlichen Höhepunkt des
Konzerts wurde die Interpretation
des Violinkonzertes von Johannes
Brahms. Giovanni Barbato, dem so-
wohl technisch wie interpretatorisch
in Höchstform spielenden Solisten,
wie auch dem Orchester wird in die-
sem Werk ein Maximum an Konzen-
tration, Dialogfähigkeit, Iyrischer Ver-
innerlichung und aufrauschend

intensiver Klangentfaltung abver-
langt. Allein schon die Besetzung mit
vollem Streichersatz (u. a. mit fünf [!]
Kontrabassisten, zwei Flöten, zwei
Oboen, zwei Klarinetten, zwei Fagot-
ten, vier [!] Hörnern und Pauken) ver-
weist auf den ausserordentlichen
Schwierigkeitsgrad dieser Komposi-
tion. Giovanni Barbato erfüllte als So-
list alle Wünsche, die man an die
Interpretation des schwierig zu mei-
sternden Werkes legen kann. Seine
stupende Technik hätte es ihm ohne
weiteres erlaubt, vor allem die bril-
lanten Aspekte seines anspruchsvol-
len Parts herauszustellen. Die gleiche
natürliche Selbstverständlichkeit, mit
der er die herausfordernden Schwie-
rigkeiten meisterte, stellte er aber in
den Dienst jener urmusikalischen, ro-
mantischen Verinnerlichung, welche
seine Interpretation zu einem unver-
gesslich, nachhaltigen Erlebnis wer-

den liess. Diese verströmende Ver-
innerlichung führte zwar in den Iyri-
schen Stellen des Konzerts zu ver-
ständlichen Tempoverschiebungen,
die aber vom Dirigenten wie vom auf-
merksam reagierenden Orchester
rasch und einfühlend behoben und
aufgeholt wurden. Ein besonderes
Lob gilt dem ausgezeichneten Oboi-
sten Willi Stierli für sein wunderbar
gespieltes Solo im zweiten Satz wie
auch dem ganzen Orchester, das dem
Solisten ein ebenso zuverlässiger wie
enthusiastisch zuund mitspielender
Begleiter war. Dem begeistert applau-
dierenden Publikum in der voll be-
setzten Kirche Seewen schenkte Gio-
vanni Barbato als Zugabe ein mit
technischen Ungeheuerlichkeiten be-
spicktes Paradestück von Paganini,
dessen fulminant hingelegte Interpre-
tation das Publikum mit einer stehen-
den Ovation verdankte.

«Sitting ovations» für Schokoriegel 
Deftiges und Witziges vom Chaos-Theater Oropax im MythenForum 

Volker und Thomas, zwei
(Show-)Brüder aus süddeut-
schen Landen, haben es dem
Schwyzer Publikum angetan.
Auch mit ihrem jüngsten Pro-
gramm «EntHemd» sorgte das
Chaos-Theater Oropax für Be-
geisterung.

! VON ROGER BÜRGLER

Also für jedermann/frau sind Oro-
pax ganz sicher nicht. Dies scheint das
Publikum aber auf Grund der Wer-
bung auch zu wissen. Die meisten der
knapp 400 Zuschauerinnen und Zu-
schauer waren sich am Sonntagabend
im MythenForum ziemlich bewusst,
was auf sie zukam... und entsprechend
gross war denn auch die Begeisterung
ab den beiden Bühnenchaoten.

Begeisternde Wortspiele

Ihrem Untertitel «Chaos-Theater»
werden die beiden Freiburger voll
und ganz gerecht. Was Oropax auf der
Bühne abliefern, ist das reine Chaos.
Meistens ziemlich lustig, manchmal
auch weniger. Auf alle Fälle sind die
beiden Brüder Meister der Mimik und
Improvisation. Vor allem Letzteres ist
absolut erstaunlich, was man im My-
thenForum einige Male hat feststellen
können. Da kamen alleine auf
Schwyz, den Spielort, und einige Ein-
heimische schon derart viele Wort-
spiele, dass eine entsprechende Vor-
bereitung für zwei Künstler, die
gerade ihre neue Tournee starteten,
die üblichen Grenzen sprengen wür-
de. Und eben diese Wortspiele hatten

es auch in sich. Wie lustig es sein
kann, wenn man Wörter aus dem
deutschen Sprachfundus wie bei-
spielsweise «kreiert» oder «naiv»
nicht in der uns bekannten Phonetik
ausspricht, sondern einfach die Beto-
nung ändert, muss man schon selber
erlebt haben. Und vor allem in diesem
atemberaubenden Tempo. Zeitweise
konnte sich das Publikum vor Lachen
kaum mehr halten. Vor allem auch die
eingefleischten Fans hatten ihren
Spass ab den aus früheren Program-

men bekannten Figuren wie «Der
Mönch» oder «Die Fahrer».

Gegenseitige Liebe 

Neueinsteiger hingegen werden
zwischenzeitlich schon etwas ge-
schluckt haben. Der Humor der beiden
geht nicht selten weit unter die Gür-
tellinie, und auch die Performance als
solches ist zum Teil ziemlich deftig.
Wenn dann aber Wortspiele über die
«erdrosselte Amsel» oder «einge-

fleischte Vegetarier» kommen, ist wie-
der alles in Butter. Das Schwyzer Pub-
likum und die Oropax-Brüder schei-
nen sich zu lieben, und in der Zugabe
freute man sich denn auch über ein
Dutzend in Thomas’ Mund gestopfte
Schokoriegel, die nicht etwa gegessen
wurden (was ebenfalls eine Katastro-
phe gewesen wäre), sondern als kle-
brigen Matsch an die MythenForum-
Bühnendecke flog. Dafür gabs dann
auch eine «sitting ovations» des
Schwyzer Publikums.

Ein unvergessliches Erlebnis: Das Frühjahrskonzert des Orchesters Schwyz-Brunnen. Ladina Cattaneo

«Auf diese Bildle-
gende sind wir aber

gespannt!» Das
deutsche Chaos-
Theater Oropax
schonte am Sonntag
im MythenForum
weder das Publikum
noch sich selbst.

Bild Roger Bürgler 
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